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Ghoch-Krurſtl. G. Soburg. Keiningiſcher
hochbeſtalter Hof- und Regierungs Rath,

Den 20. Mart. dieſes 17 48. Jahres in ſeinem Erloſer ſanfft und
ſeelig verſchieden, und den 22. eiusd. in aller Stille beerdiget wurde,

Wolten ihre

Gegen den Kochſecligen
Jederzeit gehegte hochachtung

Und collegialiſche Sreundſchafft
Hierdurch an den Tag legen

Geſammte Furſtliche Regierungs Conſiſtorial.
und Cammer-Collegia.

MEJNJNMGeEnm,Druckts Johann Gunther Scheidemantel, Furſtl. Sachß. HofBuchdr.



Precht, die ihr Wind und Schatten liebt,
Nur immerhin von Eitelkeiten;

Rüuhmt was euch tolle Freude giebt,
Sucht Recht und Tugend zubeſtreiten:
Erhebt die Tucke, ſo die Welt
Aus Unverſtand vor Klugheit halt

Und nennts ein Gluck, wornach ihr ſtrebet:

Das alles iſt nur falſcher Schein,
Nur der kan groß und glucklich ſeyn,

Der GOLCTund Meniſchen nützlich lebet.
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Der lebt und ſtirbt nicht mit Verdruß,
Geſetzt auch daß er leiden muß,
nuß ihm GOtt und Nachruhm bleiben.

e— wWiir ſchreiben dieß auf Deine Grufft
Hochſeliger! in dieſen Tagen,

Da weil GOtt deine Seele rufſſt,
Die Engel ſie gen Eden traagen:

Ja, theurer Shilo! kunfftig hin
Wird man von Deinen edlen Sinn

Dieß ungeſalſchte Zeugniß leſen,
Daß Du der Tugend ſteter Freund
Der Wahrheit hold den Laſtern feind

Und GOtt und Menſchen treu geweſen.

Dein Hertze war voll Redlichkeit,
Dein Leben ſtets ein TugendSpiegeh,

Dein Amt das Kleinod Deiner Zeit,
Dein Mund und Hand ein feſtes Siegel,

Dein Rathſchlag weiſe, nutzlich, gut
Dein Creutz der Preiß von Deinem Muth

Dein Andachts-Trieb von ſtarcken Glauben,
Dein Sterben endlich Sieg und Lohn

Den kan Dir von dem Gnadenn Thron
Kein Tod noch Eitelkeit nicht rauben.

Nunmehro da Du von der Bahn,
Auf welcher Du zwar ſchon gepranget,

Doch manchen ſauren Tritt gethan
Das langſt erwünſchte Ziel erlanget

Der Schmertzen-Feßel ſpringt hierbey
So wie Dein anders LCreutz entzweyh,

Du eileſt nach dem Hauß der Sternen
Und weil Dich GOttes Rechte halt
So kan ſich von der eitlen Welt

Dein Geiſt mit einem Schwung entfernen.



Doch ach! was vor ein Trauer-Blick:
Dein Leib im Sarg und auf der Bahre.

Nun dencket unſer Geiſt zurück
Nun wüunſcht er daß er nicht errahre

Das Ende der beliebten Luſt

Die ihm von langer Zeit bewuſt,
Und die Dein Umgang ihm geſchencket,

Hof, Land und Stadt ſtimint hier mit zu.
Kein Wunder! denn ein Mann wie Du

Macht ſterbend daß ſich jeder krancket.

Sein Herr, DeinFurſt, des Landes Heyl
Weiß treue Dienſte hochzuſchatzen,

Wie wird, da Du des Todes Theil
Dein Fall ihn in Betrübnis ſetzen?

Doch dieſes legt die Ehre beh
Der Rühm iſt nicht wie leichte Spreu,

Die Sturm und Wind gar bald verwehte:
Wer ſich dem Vaterland geweyht
Dem iſt des Furſten Traurigkeit

Die allerbeſte Leichen- Rede.

Genug, aenug vor Deinen Ruhm
Du biſt nach Canaan nun kommen,

Und haſt bereits zum Eigenthum
Die hochſten Güter eingenommen.

Wir werden ohne Heucheley
Dein edles Weſen Deine Treu

Zum Denck-Mahl in das Hertze ſchreiben
Denn wer GOTT und dem Furſten lebt,
Der wird, ob man ihn gleich begrabt,

Jm Lande doch unſterblich bleiben.
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